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OBERBERG

Die Angst vor Übergriffen wächst
Gemeinschaften warnen vor erstarkendem Antisemitismus – Stilles Zeichen gesetzt

Ideen für die
grüne Politik
Kreisverband hatte zu einer digitalen
Mitgliederversammlung eingeladen
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Nie sei es so wichtig
gewesen, starke Zeichen zu set-
zen wie in diesem Jahr. Denn
nicht nur das Coronavirus greife
um sich, geradezu wie eine Pan-
demie breite sich auch der Anti-
semitismus wieder aus. Das sagt
Marion Reinecke, die Vorsitzen-
de des Freundeskreises Nüm-
brecht/MatehYehuda.DieNüm-
brechterin ist jüdischerAbstam-
mung, Hass und Anfeindungen
gehören für sie schon lange zum
Alltag.„UndmitdemFortschrei-
ten der Pandemie erstarken der
Rassismus und auch der Antise-
mitismus“, sagt Reinecke, etwa
mit Blick auf die Proteste gegen
Corona-Restriktionen.

Zum82. Mal jährt sichamheuti-
gen Montag die Reichspogrom-
nacht des 9. November 1938,
doch gibt es diesmal kein öffent-
liches Gedenken am jüdischen
Friedhof in Nümbrecht. Doch
auf ein Innehalten, ebeneinZei-
chen, wollten weder der Freun-
deskreis Nümbrecht/Mateh Ye-
huda, noch der Freundeskreis
Wiehl/Jokneam, die Oberbergi-
sche Gesellschaft für christlich-
jüdische Zusammenarbeit (CJZ)
und die Gemeinde Nümbrecht
verzichten: In aller Stille haben
die Vorsitzenden der Freundes-
kreise, Marion Reinecke und
Dr. Roland Adelmann, CJZ-Vor-
sitzender Wolfgang Birkholz
und Nümbrechts Bürgermeister
Hilko Redenius am Sonntag-
nachmittag einen Kranz an der
Gedenkstätte niedergelegt.

„Das ist unser Signal gegen
die rechtsextreme Belastungssi-
tuation, die wir gerade erleben“,
betont Adelmann. „Und ich
freue mich, dass wir trotz der
schwierigen Lage dieses klare

Bild dem entgegensetzen kön-
nen.“ Von besorgniserregenden
Ereignissen spricht Wolfgang
Birkholz ebenfalls. „Unter den
Querdenkern, die unter ande-
rem unser Grundgesetz in Frage
stellen, befinden sich vieleAnti-
semiten.“ Ohne Zweifel sei Ju-
denhass ebenso in Oberberg zu
spüren.Erhoffe,dassdieGewalt,
wie an anderen Orten gesche-
hen, nicht herüberschwappe.
Birkholz: „Denn die Hemmun-
gen davor, gewaltsamen Worten
gewaltsame Taten folgen zu las-
sen, schwinden immer mehr.“

Zuletzt hat Marion Reinecke
im März dieses Jahres Anzeige
erstattet, nachdem ihr Hass-
Mails mit den Absendern „Herr
und Frau Nazi“ zugegangen wa-
ren. Danach haben diese den
Staatsschutz beschäftigt, wie
Dr. Sebastian Buß, Sprecher der
Staatsanwaltschaft in Bonn, auf
Anfrage dieser Zeitung bestä-
tigt. Dort liegen zudem andere
Anzeigen der Familie Reinecke
vor. Die Ermittlungen gegen un-
bekannt sind laut Buß aber ein-
gestellt. „Sie hatten keinen Er-
folg.“ Inzwischen seien Staats-

anwaltschaft und auch Ober-
bergs Polizei höchst aufmerk-
sam, erklärt Marion Reinecke.
„Denn wir müssen davon ausge-
hen, dass unsere Familie beob-
achtet wird.“ So habe mehrfach
nachGedenkfeiern, etwader zur
BefreiungdesKonzentrationsla-
gers Auschwitz am 27. Januar
1945, ein Nagel in einem Reifen
an ihrem Auto gesteckt. „Immer
links, immer hinten – und egal
mitwelchemAuto ichandemje-
weiligen Tag gefahren bin.“ Ge-
genstand der Ermittlungen wa-
ren nach Angaben von Sprecher

Buß Sachbeschädigungen und
ein „Gefährlicher Eingriff in den
Straßenverkehr“. Erst der jüngs-
te Vorfall, angezeigt als Bedro-
hung, gelangte in die politische
Abteilung der Staatsanwalt-
schaft und erreichte schließlich
dieErmittlerdesStaatsschutzes.

Solche Übergriffe seien es,
sagt Marion Reinecke, die vielen
große Angst machen. Und dass
sie zunähmen, sei nicht mehr zu
leugnen, betont die Nümbrech-
terin. „Daher verschweigen und
verheimlichen viele Juden ihren
Glauben– auch in Oberberg.“

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

„Veränderung schafft
Halt“ – unter diesem Titel wol-
len sich Deutschlands Grüne ein
neues Grundsatzprogramm ge-
ben. Und dieses soll bei der Bun-
deskonferenz der Delegierten
vom 20. bis 22. November auf
den Weg gebracht werden – mit
tatkräftiger Einmischung des
grünen Kreisverbandes.

Dieser hatte am vergangenen
Freitagabend nicht nur seine
Mitglieder zu einer Kreisver-
sammlung eingeladen, sondern
mit dem Bundestagsabgeordne-
ten Sven Lehmann (40) einen
Experten hinzugeholt, der über
seine Positionen zu dem neuen
Programminformierte.Weil sol-
che Treffen zurzeit aber unmög-
lich sind, kamen 22 Grüne in ei-
nem Online-Chat zusammen,
um dem gebürtigen Troisdorfer
und früheren Landeschef der
Partei (2010 bis 2018) zuzuhö-

ren. Der berichtete etwa von der
Idee, Bürgerräte zu etablieren,
wie sie der Verein „Mehr Demo-
kratie“ entwickelt hat: „Diese
sollen die Beteiligung von Bür-
gern stärken und das Zusam-
menwirken mit den Parlamen-
tenverbessern.“AufBundesebe-
ne sei es besonders schwer, sich
einzubringen, sagte Lehmann.

Überhaupt sollten mehr Ent-
scheidungen im Regionalen fal-
len – ohne dass dabei regionale
Grenzen eine Rolle spielten,
fand auch der Marienheider Se-
bastian Schäfer. „Denn Land-
kreise untereinander haben nun
mal mehr gemeinsam als zum
Beispiel Berlin und Oberberg.“
Für solche grenzüberschreiten-
den Ansätze sollten die Grünen
fortan massiv eintreten.

Sich einbringen, das wollen
Oberbergs Grüne ohnehin. In

derversammlungslosenZeit for-
mulierensiederzeitihreeigenen
Gedanken zum Programm, etwa
zum Kampf gegen die Woh-
nungsnot. Die sei längst auch in
Oberbergangekommen,betonte
Sabine Grützmacher, Moderato-
rin und Sprecherin des Kreisver-
bandes. „Corona wirkt wie ein
Brennglas und offenbart das
psychische Leid, das die Exis-
tenzangstbeiMenschenauslöst,
die um ihre Wohnung bangen“,
führtedieGummersbacherSozi-
alarbeiterin aus. So fordern die

Grünen existenzsichernde Sozi-
alleistungen,die sichander Idee
eines Bedingungslosen Grund-
einkommens orientieren. „Ma-
chen wir das nicht, macht’s eine
andere Partei“, warb Sven Leh-
mann für dieses Vorhaben.

Auch die künftige Friedens-
politik ist den Oberbergern ein
Anliegen, zumal Oberberg da
auf eine Jahrzehnte alte pazifis-
tische Tradition blicken könne,
wie es Dr. Ralph Krolewski aus
Gummersbach ausdrückte. Als
Arzt forderte er zudem einen öf-

fentlichen Gesundheitsdienst,
der über hohe Qualität und aus-
reichend Personal verfügen
müsse, damit kommende Krisen
bewältigt werden können. „An-
ders ist das nicht zu stemmen.“



Anm. des CJZ-Vorsitzenden: Auf die Frage des Redakteurs im Rahmen des 

entsprechenden Telefonates, wo und wie sich Antisemitismus denn erkennbar 

äußere, habe ich auf die bekannten Anschläge wie z. B. auf die Synagoge in 

Halle und weitere rechtsradikale Vorkommnisse aufzählend verwiesen. In 

diesem Zusammenhang habe ich erwähnt, dass sich unter die Demonstrations-

Teilnehmer und Anhänger der sog. Querdenker-Bewegung ganz 

unterschiedliche Gruppen mischen, so neben „normalen“ Bürgern u. a. solche, 

die unser Grundgesetz in Frage stellen, aber eben auch in nicht unbeträchtlicher 

Zahl Antisemiten. Auch Hinweise auf den Islamisms (Wien und Paris 

beispielhaft) und versteckte Formen des Antisemitismus aus dem extrem rechten 

wie dem extrem linken Spektrum haben nicht gefehlt. 

(Wolfgang Birkholz) 


